
Fig. 224.
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b) Ueber einander geftellte

Ordnungen.

Um bei der erfleren An-

ordnung für den ganzen Aufbau

trotz der Uebereinanderftellung

mehrerer Ordnungen die Einheit—

lichkeit zu wahren, wird es noth-

wendig, in demfelben Bafis und

Dominante — Fufs und Bekrö-

nung —— mächtiger auszugel’talten,

als die entfprechenden Partien der

unterften und der oberften Ord-

nung diefelben ergeben würden.

Zudem werden, namentlich bei

wenig vortretenden Pilaf’terftel-

lungen, die Kranzgefimfe der mitt-

leren Gebälke möglichft be—

fchränkt, um durch diefelben den

lothrechten Aufbau nicht zu [ehr

zu unterbrechen und um das

oberfle Gefimfe befl'er hervor—

treten zu lafl'en.

Gewöhnlich wird auch hier

das Erdgefchofs als maffiger

Unterbau betrachtet und über

demfelben ein Aufbau von zwei

Ordnungen angebracht. Doch

kann auch eine das Erdgefchofs

gliedernde Ordnung durch befon-

dere Behandlung ihrer Formen in

Werkfteincharakter einen derart

maffigen Ausdruck erhalten, dafs

deml'elben hierdurch die Eigen—

l'chaft eines Unterbaues nicht

genommen, fondern durch die

Pilaiter blofs eine Flächentheilung

erzielt wird (Fig. 221). Vorbilder

zu folchen rufticirten Ordnungen

bieten bereits römifche Unter-

bauten (Che/im), fo wie die Um-

faffungswände einzelner Amphi-

theater (Verona, Pola). Eine

genauere Prüfung der einzelnen

Formen derfelben beweist, dafs

x84.

Rufltika-

Ordnung.
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Mafliger

Unterbau.

fie nicht als unfertig zu

betrachten find, wie

früher vielfach angenom-

men wurde, fondern dafs

die Erbauer mit bewuffter

Abficht die Derbheit der

Rufiika mit dem Stützen-

bau fo weit zu vereinigen

fuchten, als durch den—

felben noch die Gliede—

rung der Fläche und das

Betonen der Decken—

gliederung nach außen

erzielt werden konnte.

Es ii‘c indefl'en nicht zu

verkennen, dafs in ein—

zelnen Fällen die rufti-

cirte Säule oder der Fi-

lafter in kräftigfter Weile

auch das Stützen der

oberen Theile bekundet,

namentlich wenn folche

Formen auf glatte oder

leicht gegliederte Mauer-

flächen gefetzt werden]

Bei rufticirter Mauer-

fläche verwächst dagegen

die Stütze mit der Wand

und bildet darin eine

pfeilerartige Verf’cärkung.

Eine folche Ruftika-

Ordnung bedarf als Un—

terlage einen kräftigen .

Sockel in Geflalt von

Stufenabfeitzen oder einer

hohen Bank. Sie wird

ohne Poflamente auf

diefe Unterlage geflellt,

und es werden häufig

fogar die ‚Bafisformen

weggelall‘en.

Wenn das Erd—

gefchofs dagegen als

maffiger Unterbau ge-

Pcaltet ift, wird es noth-

""3) Facf.-Repr. nach: SAUVA-

CECT, a. a. O.

 

Fig. 225.

 
Grundrifs eines Fenfterpfeilers in Fig. 225 ““).
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wendig, feine Mauerfläche fo weit vor den Aufbau vorzufchieben, dafs wenigitens

die Ausladungen der auf demfelben itehenden Poftamentfüt'se mit diefer Fläche

bündig fiehen. Auch hier wird, wie beim 'einfachen Maffenbau, das Untergefchofs

durch ein kräftiges Gurtgefims abgefchlofl'en, das als ftarkes Band die Stirnfeite

einer vorgefchobenen Steinfchicht bildet. Zuweilen werden in diefem Unterbau die

einzelnen Stützen oder Stützengruppen des Aufbaues bereits durch ruflicirte Lifenen

vorbereitet, zwifchen denen in glatten Mauerfeldern die Fenf’rer fitzen. Bei diefen

fcheinen befonders folche Rahmenforrnen geeignet, die entweder durch conftructive

Geflaltung oder durch maffige Formen eine geeignete Contraftwirkung gegen die

Fentter des Obergefchoffes ergeben.

Die Ordnungen, welche den eigentlichen Aufbau gliedern, können als Halb-

Faulen vor die Mauerfläche treten oder diefelbe nur als flache Pilafter in einzelne

Felder theilen. Halbiäulen

Fig- 227- find befonders da am Platze,

' ' wo die zwifchengefetzten

Fenf’cer grofse Bogenöffnurjn

gen bilden und das ganze

Gefchofs fomit als. Bogen-

ftellung erfcheint. Um die

Axen weiter von einander

rücken zu können, als bei

der ‘einfachen Bogenftellung,

werden ' hier die Kämpfer-

gefimfe gewöhnlich auf kleine

Säulen gefetzt und fo der

fonft zu maffig erfcheinende

Pfeiler gegliedert. Weit vor}

ragende Schlufsfteine Pcützeri‘

zwifchen den. einzelnen Säulen

das Gebälke. In der Regel

werden unter die Halbfäulen

niedrige Pofiamente gefetzt,

deren Gefimfe lich an den

Brüftungen oder Balconen

unter den Fenftern fortfetzen

(Fig. 222, 5.195). Nur in

einzelnen Fällen, namentlich

Partie vom Haufe Ducerceau zu Orleans 108). bei W€Yken der Früh-RC-

naiffance, kommt es vor, dafs

die Säulen der oberen Ordnung unmittelbar auf dem Gebälke der unteren fufsen.

Diefe Zufammenftellung mufs jedoch als unorganifch bezeichnet werden, da. ein

Gebälke nur als Stimfeite des Fufsbodens eine Bedeutung hat, im genannten Falle

es jedoch als Brüftung verwendet ift.

Wo umrahmte Fenfizer in gröfseren Mauerflächen fitzen, da erfcheint es an-

gezeigt, die letzteren nicht durch Halbfäu'len‚ fondern durch flache Pilafter zu

begrenzen. Da hier die Unterftützung der Gebälkmitten durch Schlufsfteine weg-

fallt, fo würde bei Anwendung der Halbfäulen das Gebälke entweder auf grofse
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Halbfäulen.

187.

Pilafl:er.
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Strecken frei tragend liegen, oder es müfften in den Zwifchenweiten über den

Fenftern fiarke Confolen als Stützen deffelben angebracht werden. (Eine derartige

Anordnung findet lich am Otto-Heinrichs-Bau des Heidelberger Schlofi°es (Fig. 22 3 “W).

Das feine Relief der Pilaf’terflellung gef’cattet ein befferes Hervortreten der Fenfter-

Fig. 228.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

  

 
 

 
           

Einzelheiten vom oberen Gefchol's in Fig. 227 ‘“).

umrahmungen, als dies zwifchen den Halbfäulen der Fall iit. Die Pilafter mit ihrem

Gebälke wirken wie ein Rahmen um das Feld, deffen Inhalt die zierlich geflaltete

Feni’cerumrahmung bildet (Fig. 224"“); letztere ift von einer neutralen Fläche umgeben,

von welcher fich ihre Formen in klarer Weife abheben. Bei diefer Verbindung von

Pilafterftellungen und Fenf’cerumrahmungen ift die Uebereinftimmung der Verhältnifi'e

in den Grundformen von befonderer \Vichtigkeit‘”).

109) Siehe: Theil IV, Halbband 1 (Abth. I, Abfchn. 2: Die Proportionen in der Architektur) diefes »Handbuchesß.
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Einzelheiten vom unteren Gefchofs in Fig. 2271“).

Eine Pilaf’terftellung, welche ein Gefchofs gliedert, kann jedoch mit den 188—

Fenf’cerumrahmungen unmittelbar in Verbindung treten, indem eine grofse Fenf’ter- GM“ Füße"

“8ififüfig das Feld zwifchen den Pilaftern einnimmt und fomit die Umrahmung der—

felben lich unmittelbar an die Pilalterf’cellung

anfchliefst. In folcher Weife werden Pilafter

und Gebälke felbft Theile der Fenfierumrah-

mung, und die Fagade fcheint vollkommen

in ftützende und umrahmende Formen auf—

gelöst. Es find wiederum Wohnhäufer und

Schlöfl'er der franzöfifchen Renaifl'ance, welche

in ihren Fagaden eine derartige Gliederung

aufweifen.

Bei diefen Fagadenbildungen mußten

bei geringer Höhe der Gefchoffe die Ge—

bälke an die Stelle der Brüftung verlegt und

fo ihre Kranzgefimfe als Fenf’terbänke benutzt

werden (Fig. 225 u. 226108). Es finden fich

jedoch auch Beifpiele, bei denen das Gebälke

in organifcher Weife in der Höhe der Decken

lage fich befindet und fomit über deml'elben eine befondere Brüftung mit Pofiamenten

für die Stützen angebracht if’c. Die großen Fenfter werden gewöhnlich durch

Fig. 230.
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Pilafter-Kapitell und Kranzgefims

nach Väg‘nold.
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Bekrönung.

1.
1

0 t
o

i‘teinerne Fenfterkreuze getheilt und diefe in einzelnen Fällen durch kleine Pilafter

verziert.

In diefer Art zeigt befonders das ehemalige Haus des Architekten Ducerceau zu Orleans (Fig. 227

bis 229 ““) fchön durchgebildete und wohl abgewogene Formen. Die Gurtgef1mfe find dem Hauptgefims

in angemelfener W'eife untergeordnet und

die Fenf’terl'türze in anfprechender Form

Fig. 231.

mit Füllungen und Schilden verziert. Es

fchiene nur wünfchenswerth7 dafs entweder

unter denfelben noch ein fchmales Architrav—

hand, in der Ebene der Pilafter liegend,

den L'ebergang von diefen zum Sturz ver-

mitteln würde, oder dafs die feitlichen Pilafter

weggelaffen und der mittlere entfprechend

vorgertickt würde.

Bei den über einander ge-

[teilten Pilafter- oder Halbfäulen—

ordnungen ift als Bekrönung der

ganzen Fagade ein mächtigeres

Gefims nothwendig, als ein folches

der oberen Ordnung für f1ch zu—

kommen würde. Es ift jedoch

bei der Ausgeflaltung diefes Haupt-

gef1mfes immerhin darauf Bedacht

zu nehmen, dafs feine Formen zu

der Ordnung, welche es unmittel-

bar bekrönt, nicht zu maff1g und

zu fchwerfällig erfcheinen, fondern

zu derfelben in einen gewiffen Ein—

klang treten. Diefes Ziel wird durch

eine ähnliche Gef1msbildung, wie

f1e bereits als zur Bekrönung der

Mauermaffen geeignet dargef’cellt

wurde, erreicht; der Fries des Ge-

bälkes wird nämlich zum Kranzge-

f1ms hinzugezogen und mit grofsen

Gefimsträgern oder Confolen aus—

gefiattet, welche eine weite Aus—

ladung der Hängeplatte ermög—

lichen. Gewöhnlich werden auch

hier die fteil geformten Träger

nicht als unmittelbare Stützen der

Hängeplatte verwendet, fondern

über denfelben zunächlt eine Platte

mit einer vorkragenden Confolen-

reihe angebracht, welche ihrerfeits Partie vom Schlofs zu Joigny ‘“).

\\ 1eder die Hängeplatte ftützen

(Fig. 230). Die angedeuteten Verbindungen find fehr mannigfaltiger Ausbildung

fähig; vom einfachen Gef1mfe mit ftehenden Confolen bis zum hohen Fries mit

pfeilerartigen Trägern, zwifchen denen kleine Fenfter Platz finden, giebt es eine
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große Anzahl von Uebergängen, für die befonders die fpätere Renaiffance treffliche

Beifpiele liefert“°).

Die Ausfchmückung mit Pilal‘rern kann auch auf die in lothrechte Pfeiler ge-

gliederte Facade übertragen werden. Es leiten bereits die mit Pilaftern verfehenen

und über einander gefiellten Fenflerumfchliefsungen, wie oben in Fig. zu (S. 184)

ein Beifpiel gegeben wurde, zu einer derartigen Ausfchmückung über.

Werden die Mauerpfeiler mit Pilaftern gegliedert, fo erhält das Gebälke feitlich

derfelben eine Abkröpfung und wird über den Fenflern entweder gar nicht oder

nur“ in Bandform fortgefetzt. Die Zwifchenweiten der Pilafier eignen fich zum An-

bringen von Nifchen oder Tafeln. Eine folche Faqade erfordert, ihrer lothrechten

Gliederung entfprechend, über einem wenig vortretenden Hauptgefimfe ebenfalls

freie Endigungen in Gef’ralt von aufgefetzten Fenf’cergef’tellen und dahinter ein fleiles

Dach. Diefe Fenflerauffätze können fchlicht in rechteckiger Form gehalten fein;

fie können jedoch auch durch feitliche Stützformen bereichert werden und fo mit

dem bekrönenden Gefims in innigere Verbindung treten. Zudem ifl: es hier ange-

zeigt, zwifchen den einzelnen Dachfenfiern auf dem Hauptgefims Itehende Brüf’tungen

als verbindende Formen anzubringen (Fig. 231 ‘“).

c) Kolofl'al-Ordnungen.

\Nährend die über einander gefiellten Ordnungen die einzelnen Gefchoffe zur

Geltung bringen, werden diefelben bei Anwendung einer einzigen großen Ordnung

zufammengefafft und dem ganzen Aufbau untergeordnet. Hierbei find im All—

gemeinen zur \Vandgliederung die Pilafier beffer geeignet, als die Halbfaiulen, weil

erfiere die Fenf’rerumrahmungen mehr hervortreten laffen und nicht ein weites

Freitragen des Architravs bedingen.- W’enn innerhalb einer grofsen Ordnung, wie

dies gewöhnlich gefchieht, nur zwei Gefchoffe untergebracht werden, fo wird in der

Regel das untere als Hauptgefchofs durch grofse und reich umrahmte Fenfier in

wirkfamer Weife hervorgehoben und das obere untergeordnet behandelt. Die

Poftamente der Pilafierordnung können entweder mit der Brüftung der Haupt-

gefchofsfenf’cer gleiche Höhe erhalten, oder es können diefelben höher hinauf-

reichen und die Brüf’tungen zwifchen lich aufnehmen. Beim niedrigen Pollament

fcheint es angemeffen, die Brüf’tungsgefimfe an demfelben nur als fläche Bänder

herumzuführen, während die hohen Pof’camente entfprechende Fufs— und Bekrö-

nungsformen erhalten. Da in Folge der Prarken Ausladung der Pilalter-Bafis die

Poftamentkörper ziemlich weit vor die Mauerfiäche vortreten müffen, fo können die

Fenfierbrüftungen zwifchen denfelben mit Dockengeländer balconartig ausladen

(Fig. 232 u. 233).

Die Fenf’cer des Obergefchofl'es werden auf ein Gurtgefims gefetzt, welches

gegen die Pilal’rer Rumpf anläuft. Meißens reichen die Bedachungen diefer

Fenfier unmittelbar unter den Architrav des die Fagade bekrönenden Gebälkes; Be-

krönungstheile können fogar auf den Architrav übergreifen, indem diefelben als

aufgefetzte Formen erfcheinen. Die‘oberen Fenfteröffnungen können auch feitlich

durch kleine Pilafier begrenzt werden, welche unmittelbar unter den Architrav

110) Vergl. Fig. 2I7 (S. x89) u. 222 (S. 196).

1") Facf.-Repr. nach: SAL'VAGEOT, a. a. O.
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Mauerpfeilcr

mit

Pilaitem.

x91.

Formen

der Kolofl'al-

Ordnung.


